Freitag den 8. November. 


2 e n b. 


Berlin den 4. November. Se. Majeftät der 
Koͤnig haben den Kammerherrn Grafen Auguſt 
Heinrich Herrmann von Dönhoff zu Aller⸗ 
hoͤchſtihrem außerordentlichen Geſandten und bevoll⸗ 


W e e bei des Koͤnigs von Bayern 


eh t zu ernennen geruht. 3 25 
e. Majeſtät der König haben dem Hauptmann 
Scheurwaſſer, Direktor der Gewehr⸗Fabrik zu 
Saarn, den Rothen Adler-Orden ter Klaſſe zu 
verleihen geruht. i 
Des Königs Majeſtaͤt haben geruht, den Juſtiz⸗ 
Rath Blumenthal zum Ober- Landesgerichts⸗ 
Rath zu ernennen, und wird derſelbe bei dem Ober⸗ 
Landesgericht zu Breslau beſchaͤftigt werden. 


Se. Excellenz der Wirkliche Geheime Rath und 
Ober- Praͤſident der Provinz Schleſien, Dr. von 
Merckel, iſt von Breslau, und der Kaiſerl. Ruſſi⸗ 
ſche General-Major und Kommandeur der Artille⸗ 
rie des Garde⸗Corps, von Sumarokow, aus 
Italien hier angekommen. j} 


KW ae 8. 


Frankreich. 


i ch 7 
Paris den 27. Oktober. „Die Regierung hal“, 


wie der Moniteur und das Journal de Paris melden, 
„auf außerordentlichem Wege Depeſchen aus Mas 
drid vom 20. erhalten, Man war um dieſe Zeit 
noch immer ohne Nachrichten, von dem Infanten 
Don Carlos, und feine Anhänger wie feine Gegner 
waren in gleichem Maaße darüber verwundert, daß 
kein Manifeft, keine Proklamation irgend einer Art 
erſcheine, woraus ſich feine eigentlichen Abſichten er⸗ 


gaben. Nichtsdeſtoweniger war durch ein Dekret 
vom 17., publizirt in der Hofzeitung vom 19. und 
motivirt durch den Umſtand, daß nur allzu entſchei⸗ 
dende Thalſachen den Entſchluß des Jufanten, den 
Thron der Königin Fſabella zuuſurpi⸗ 
ren, außer Zweifel ſtellten, die Einziehung aller 
feiner Güter verfügt worden. Ein anderes Dekret, 
gleichfalls vom 17., ernennt den Brigadier Latre 
zum General⸗Polizei-Intendanten. Madrid war 
vollkommen ruhig, und in den ſüͤdlichen Provinzen 
wie im Centrum Spaniens hatte keine Bewegung 
ſtattgefunden. In Santander war ein Aufſtand 
mit leichter Mühe unterdrückt worden. Hier wie in 
Barcelona, Tarragona, Reuß und in einigen andes 
ren Städten haben die Lofal-Behdrden es übernom⸗ 
men, Stadt⸗Milizen für die Königin zu errichten, 
die ihrerſeits dieſe Maaßregel gebilligt hat. Der 
General Sarsfield hat den Befehl erhalten, ſich mit 
4 Jufanterie⸗Regimentern, 6 Kanonen und einiger 
Kavallerie nach den Baskiſchen Provinzen zu beges 
ben; er wurde am 21. oder 22. in Burgos erwar⸗ 
tet. Der bisherige Spaniſche Miniſter bei O. Mi⸗ 
guel, Herr von Cordovo, iſt abberufen worden.“ — 
In einem anderen Artikel ſagt das Journal de Paris: 


„Einer Depeſche aus Perpignan vom 25. d. M. zus 


folge, hat bei Reuß ein Aufſtand ftattgefunden, der 
jedoch durch die Linien⸗Truppen ſofort unterdrückt 
worden iſt. Barcelona war am 24. und Gerona 
am 25. vollkommen ruhig. Ein Privatſchreiben aus 
Bordeaux ſpricht von einem bei Toloſa zwiſchen El 
Paſtor und den Karliſten ſtattgebabten undedeuten⸗ 


den Gefechte.“ — Ein dritter Artikel, endlich des 


Journal de Paris lautet folgendermaaßen: „An der 


heutigen Boͤrſe hatte ſich das Gerücht von einem 


Aufſtande in Madrid verbreitet. Die Regierung hat 


. 
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keine ſolche Nachricht erhalten, die ihr doch gewiß 
durch den Telegraphen zugegangen wäre, Mon 
kaun daher jenes Gerücht als völlig ungegruͤndet be⸗ 
trachten. Den letzten Nachrichten aus Madrid zu⸗ 


felge, erfreute ſich dieſe Stadt vielmehr noch immer 


der vollkommenſten Ruhe.“ g 

Briefe aus Bayonne vom 22. enthalten Folgen⸗ 
des: „Ein Rourier der Eugliſchen Geſandtſchaft in 
Madris, der dieſe Stadt am 16. verlaffen batte, 
traf am 18. in Burgos ein, nachdem er hinter Diez 
fer Stadt von deu Karliſten, unter Anführung des 
Pfarrers Merino, angehalten worden. In Burgos 
fand er eine 3000 Mann ſtarke Garniſon, die der 
Kommandant dieſer Stadt jedoch nicht für zahlreich 
genug hielt, um damit dem Feinde entgegengehen 


zu können; er erwartete daher noch die Ankunft des 


Generals Sarsfield, der mit einem Corps von 4000 
Maus über Valladolid im Aumarſche war. Da der 
Kourier ſich bald von der Unmöglichkeit überzeugte, 
ſeine Reiſe auf Vittoria fortzuſetzen, indem der Feind 
noch immer Quintanapalua beſetzt Hält, ſo entſchloß 


er ſich, den Weg nach Santander einzuſchlagen, 


um ſich hier nach Bayonne eiazuſchiffen. Uaterwe⸗ 
ges wurde er aber angehalten und nach Bilbao ab⸗ 
geführt, wo man ihn 24 Stunden feſthielt. Nach 
einer Unterredung mit dem Marquis Valdespina ſetzte 
er, mit einem Geleits⸗Briefe verſehen, die Reiſe 
vach Bergara fort, wo er die Karliften in bedeuten⸗ 


der Anzahl fand, uad gelangte endlich am 20. Nach⸗ 


mittags glücklich nach Toloſa. Hier ſprach er den 
General Caftands, der nicht mehr als 600 Mann 
beiſammen hatte. Diesſeits Toloſa gerieth er aufs 
Neue den Karkiſten in die Hände; die ihn jedoch nach 
Vorzeigung ſeines Geleits⸗Briefes nicht weiter auf⸗ 
hielten, ſo daß er geſtern (21.) Mittags wohlbehal⸗ 
ten bier in Bayonne eintraf. Er führte Depeſchen 
des Grafen von Rayneval mit ſich, die ſofort per 
Eſtafette nach Paris befördert wurden. Nach der 


Ausſage dieſes Koutiers herrſcht in Burgos eine ſol⸗ 


che Gährung, daß dieſe Stadt von Truppen gar 
nicht entbloßt werden kann, wenn man ſich nicht 
auf einen allgemeinen Aufſtand gefaßt machen will. 
Bilbao fand der Kourier unter feinen neuen Behdrs 
den vollkommen ruhig. Bei feiner Abreiſe aus Ma: 
drid glaubte man, daß der Infant Don Carlos noch 
immer in Alcantara krank darnieder liege. Uebri⸗ 
gens herrſchte Rube in der Hauptſtadt; dagegen war 
man für ganz Alt⸗Caſtilien beſorgt, wo ſich, wie 
man wußte, bereits zahlreiche Guerillas, und na⸗ 
mentlich eine ſehr ſtarke unter der Anführung des 
Pfarrers Merino (angeblich 400 Mann mit go Pfer⸗ 
den) gebildet hatten. Die Straße zwiſchen Madrid 
und Burgos iſt daher ſehr unſicher. Merino hat 
ſaͤmmtliche Bewohner der unter dem Namen der 
Sierra de la Pesquera bekannten Gebirgskette auf 
feiner Seite.“ 

Das Journal des Debars, giebt heute ebenfalls 


nach dem Memorial bordelais die Nachricht kon 
der Entlaſſung der Herten Zea-Bermudez und Cruz, 
fügt jedoch zugleich hinzu, daß ihm dieſelbe um fo 
unwahrſcheinlicher ſei, als die Madrider Hof zeitung 
vom 19. derſelben mit keiner Silbe erwähne. 

Die Madrider Zeitungen find auf dem -gewöhnlis 
chen Wege geſtern zum vierten Male ausgeblieben, 
woraus ſich klar ergiebt, daß die Poſt⸗Verbindung 
von der Granze bis zur Hauptſtodt unterbrochen iſt, 
und daß die im Aufſtande begriffene Partei nur Kou— 
tiere paſſiren laßt. 

Der Messager erklärt, die beſchraͤnkenden Befehle 
der Regierung, in Bezug auf die Spanifchen Fluͤcht⸗ 
linge, beziehen ſich nur auf ſolche, welche nicht die 
Abſicht haben, nach Spanien zurückzukehren: die⸗ 


fen naͤmlich ſei der Befehl geworden, von den Py⸗ 


renden weg ſich ins Innere Frankreichs zu begeben. 

Das Journal des Debats bemerkt hinſichtlich der 
Thronrede des Königs von Holland, daß dieſelbe 
auch wohl die Unglaͤubigſten uͤberzeugen werde, wie 
wenig Holland auf Huͤlfe fremder Mächte rechnen 
koͤnne, wolle es ſich den Stipulationen des Londo— 
ner Traktats entzieben. Es ſei der Augenblick end⸗ 
lich gekommen, den Zuſtand der Dinge zu ſanktioni⸗ 
ren, deren Verlängerung den Intereſſen Hollands 
fortwaͤhrend Wunden ſchlage. a 

Dem Schreiben eines Franz. Offiziers aus Bus 
05 vom 8. zufolge, iſt der Krieg, den die Franzo⸗ 

en mit den Arabern deſelbg fi ihren, ein wohrer 

Bernichtungkrieo ee Fränzoſen, der in die 
Hände der Bedufnen faͤllt, wird der Kopf abge⸗ 
ſchnitten; umgekehrt wird jeder gefangene Araber 
von den Franzoſen erſchoſſen. 

In der Nacht vom 22. d. erhob ſich in St. Jean⸗ 
de⸗Luz an den Pyrenaͤen ein fuͤrchterlicher Sturm 
mit heftigem Regen, Donner und Hagel. Das 
empoͤrte Meer richtete große Verheerungen an, und 
das Waſſer drang mit der Fluth in die Straßen der 
Stadt. 8 5 - na 5 

Ein am 6. aus Corfu in Ancona angekommenes 

ahrzeug hat die Nachricht gebracht, daß die In⸗ 
el Tino in vollem Aufſtande ſei. 5 3 

Berichte aus Liſſabon melden, daß die Regierung 
der Donna Maria Befehle ertheilt habe, D. Car: 
los zu verhaften, wenn er verſuchen ſollte, von ei⸗ 
nem, der Koͤnigin von Portugal unterworfenen 
Punkt, nach Spanien zu dringen. 


Paris den 30. Oktober. In den heutigen mi⸗ 
niſteriellen Blattern lieſt man Folgendes: 
„Eine telegraphiſche Depeſche aus Bayonne vom 
geſtrigen Tage (29. Okt.) meldet, daß der Gene⸗ 
ral Sarsfield, nachdem er den Pfarrer Merino und 
andere Banden von Karliſten in die Flucht geſchla⸗ 
gen, am 27. in Miranda eingeruͤckt fei und auf 
Vittoria und Bilbao marſchire, wo er, wie man 
glaubte, am 28. eintreffen würde. Dieſe Nachricht 
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war durch das Franzöſiſche Konſulat in St. Seba⸗ 
ſtian nach Bayonne gelangt.“ 5 

Der Indicateur de Bordeaux meldet nach einem 
Schreiben aus Behodia vom 23.: „Nachdem die 
Karliſten ſich einer Mühle bei Toloſa, auf dem 
Wege von dort nach Vittoria, bemächtigt hatten, 
erhielt Jaureguy den Befehl, ſie von dort zu ver⸗ 
treiben; er verließ demgemäß die Stadt an. der 
Spitze von 200 Mann und bemächtigte ſich Jener 
Poſition. Bald aber kamen die Karliſten in groͤße⸗ 
rer Anzahl zurück, um dieſen Punkt wieder einn 
nehmen. Mit Hülfe einer ihm von dem Genera 
Caſtanos geſandten Verſtärkung gelang es jedoch 
dem Jaureguy, ſich in ſeiner Stellung zu behaup⸗ 
ten. Nichtsdeſtoweniger wäre wohl zu wünſchen, 
daß die aus Madrid erwarteten Truppen endlich 
ankommen moͤchten, da ſich ſonſt der General Car 
ſtaſos doch zuletzt genoͤthigt ſehen durfte, Toloſa zu 
räumen und ſich auf St. Sebaſtian zuruͤck zu ziehen. 
Heute Morgen hoͤrte man von dort her ein ſtarkes 
Klein⸗Gewehrfeuer; indeß hat man noch nicht er⸗ 
fahren können, was ſich zugetragen hat. Die Kar⸗ 
liſten ſcheinen den Plan zu haben, ſich der ganzen 
Provinz Guipuzcog zu bemächtigen, und da Gas 
ftaiod und Jaureguy nur wenig Mannſchaft ha⸗ 
ben, ſo koͤnnte ihnen ſolches leicht gelingen.“ — 
Briefe aus Bordeaux verſichern, daß die Junta 
von Toloſa ſich am 24. ſchon nach St. Sebaſtian 
begeben, daß aber der General Caſtanos ſich an 
dieſem Tage noch in ſeiner Stellung behauptet habe. 
An der heutigen Boͤrſe war das Geruͤcht im Unn⸗ 

lauf, daß der Infant Don Carlos ſich in Cordova 

befinde. Die neueſten Briefe aus Bayoune geben 
ebenfalls dieſe Nachricht. 

Aus Madrid ſchreibt man unterm 23., daß 

die Abſetzung des Grafen von Ofalia und die Er⸗ 


nennung des Herrn Burgos zum Miniſter des In⸗ 


nern durch die Weigerung des Erſteren, zu der 
Konfiscirung der Güter des Infonten Don Carlos 
die Hände zu dieten, veraulaßt worden ſei. Herr 
Zea⸗Bermudez ſoll hauptſaͤchlich zu der Entlaſſung 
des Herrn von Ofalia gerathen haben. 
Niederlande. 

Aus dem Haag den 26. Oktober. Der neue 
Entwurf des Vertrages zwiſchen den fünf Maͤchten 
und Holland, auf welchen unſer Miniſter der aus⸗ 
waͤrtigen Angelegenheiten in feiner Rede ſich bezieht, 
iſt, ſeinem weſentlichen Inhalte nach, folgender: Im 
Eingange beißt es: Nachdem die Höfe von Oeſter⸗ 
reich, Frankreich, Großbritannien, Preußen und 
Rußland, als ſolche Mächte, die die Verträge von 
Wien und Paris unterzeichnet und das Koͤnigreich 
der Niederlande gegründet haben, von Sr. Maje⸗ 
ſtaͤt dem Könige der Niederlande eingeladen worden 
find, ſich mit ihm über die geeignetſten Mittel zur 
Beilegung der in ſeinen Staaten entſtandenen Un⸗ 


ruhen zu berathen, fo haben die genannten Hoͤfe 


dieſer Einladung Folge geleiſtet und ihre zu einer 
Konferenz in London vereinigten Bevollmaͤchtigten 
in Uebereinſtimmung mit dem Bevollmächtigten Sr. 
Majeſtaͤt, es nothwendig gefunden, auf die Bedin⸗ 
gungen der Vereinigung von Belgien und Holland, 
wie fie durch den Wiener Vertrag vom Ir. Mai 
1815 und die demſelben angehängte Akte vom 2x. 
Mai 1814 feſtgeſtellt worden, zuruͤckzukommen und 
ſo die Bedingungen die Trennung beider Lander 
feſtzuſetzen. — Die Bevollmächtigten haben ſich nun 
über folgende Artikel vereinigt. Art. 1. Der Koͤ⸗ 
nig der Niederlande verpflichtet ſich: durch feine 
Bevollmächtigten an dem Tage, wo Gegenwaͤrtiges 
von Letzteren und den Geſandten der 5 Hoͤfe unter- 
zeichnet wird, den im folgenden Artikel erwahnten 
Vertrag gleich falls unterzeichnen zu laſſen. Art. 2. 
Die 5 Hoͤfe erklaͤren, daß der im vorhergehenden 
erwahnte, durch Vermittelung der Londoner Kon⸗ 
fereuz zu Stande gebrachte, Vertrag diejenigen 
Stipulationen enthalte, die ſie zur Herſtellung des 
Friedens und des guten Vernehmens zwiſchen Hol- 
land und Belgien und zur Erhaltung des Friedens 
in Europa realiſirt zu ſehn wünſchen. Der erwähnte 
Vertrag ſoll dem gegenwärtigen angehängt werden. 
und mit ihm gleiche Kraft haben. Art. 3. Es ver⸗ 
ſteht ſich, daß die das Territorium, betreffenden 
Vereinbarungen, die aus dem mehrerwähnten Ver⸗ 
trage zwiſchen Holland und Belgien hervorgehen, 
nur unter dem ausdrücklichen Vorbehalt der foͤrm⸗ 


lichen Zuſtimmung der Agnaten des Hauſes Naſſau 


und des Deutſchen Bundestages, ſoweit dieſe er⸗ 
fordert mird, geſchloſſen werden. Se. Majeſtaͤt der 
König der Niederlande macht ſich auheiſchig, obne 
Verzug die zur Erlangung dieſer Zuſtimmung er⸗ 
forderlichen Schritte zu thun. Art. J. Durch Une 
terzeichnung und Ratificirung des gegenwartigen, 
fo, wie des im Art. 2. ewaͤhnten, dieſem angehaͤng⸗ 
ten Vertrages, wird die Vereinigung, die kraft des 
Wiener Traktates vom 31. Mai 1815 zwiſchen Hol⸗ 
land und Belgien beſtanden hat, von Sr. Majeſtaͤt 
dem Koͤnig der Niederlande als aufgeloͤſt anerkannt. 
Art. 5. Die Ralificationen werden innerhalb ſechs 
Wochen in London ausgewechſelt.“ 

Das Journal de Luxembourg enthält nachſtehen⸗ 
des Schreiben aus dem Haag: „Der Koͤnig hat die 
Seſſion der Generalſtaaten unter den guͤnſtigſten 
Auſpicien eroͤffnet; alle Herzen ſind von Hoffnung 
erfüllt; ſchon ſeit mehreren Tagen ſprechen gut un⸗ 
terrichtete Leute von nichts, als von Maaßregeln, 
welche verabredet worden find, um die friedlichften 
Arrangements, in Betreff der großen Frage, wel⸗ 
che die Konferenz nicht zur Erledigung bringen 
konnte, zu beſchleunigen. Das Volk hat ſeinen 
Souverain mit um fo größerer Herzlichkeit und Leb⸗ 
haftigkeit begrüßt, als es das Ende eines Kampfes 
herannahen ſieht, welcher große Opfer koſtet, und 


als es im Voraus ſeinem Koͤnige dafür zu danken 
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wünscht, daß er die allerdings bedeutenden Schwie⸗ 
rigkeiten zu einem gluͤcklichen Ende gefuͤhrt hat, wenn 
auch die Kräfte der Holländer ihnen noch lange ges 
trotzt haben würden, falls man es ihrem Patrio— 
tismus zur Pflicht gemacht haͤtte. — Man ſpricht 
von einem zwiſchen den Niederlanden und den Haupt⸗ 
Maͤchten abzuſchließenden Vertrag, der, indem er 
Belgien zwar ſeinen status quo ließe, doch die Strei⸗ 
tigkeiten beſeitigen wurde, welche den Verhaͤltniſſen 
wiſchen beiden Voͤlkern noch Hinderniſſe in den 
Weg legen. Luxemburg wird, wie es heißt, noch 
außerhalb der gegenwärtigen Stipulationen bleiben, 
und fein Schickſal würde ſchließlich der Entfcheir 
dung der Deutſchen Bundes-Verſammlung anheim 
geſtellt werden.“ ö 
Großbritannien. 

London den 28. Oktober. Die Times beginnen 
ihr heutiges Blatt mit folgenden Worten: „Nichts 
iſt ſo gewiß und ſo erfreulich, als daß jetzt die Syme 
pathie der großen Maſſe der Einwohner dieſer gro⸗ 
ßen Hauptſtadt auf Seiten des Geſetzes iſt, und daß 
man das Benehmen der Vereine zur Verweigerung 
der Steuern, deren Beſtrebung dahin geht, aufrüh⸗ 
reriſche Bewegungen zu veranlaffen, allgemein mit 
Unwillen und Abſcheu betrachtet.“ 

Ein Ungenannter ließ geſtern durch die Herren 
Prescott, Grote und Comp. der Londoner Univer⸗ 
ſität 1000 Pfund Sterling einhaͤndigen und den 
Wunſch äußern, daß man dieſe Summe als das 
Geſchenk eines Patrioten anſehen moͤge. Die Times 
hoffen, dies Beiſpiel werde Nachahmer finden, und 
fügt binzu, daß ſich die Univerfität jetzt in einem 
ſehr bluͤhenden Zuſtande befinde, indem die Zahl der 
Studirenden, namentlich in der mediziniſchen Fa— 
kultät, jährlich anwachſe. 

Die ungewöhnliche Aufregung, welche während 
des ganzen vorgeſtrigen Tages in Marylebone we— 
gen der Beſchlagnahme der Sachen des Hrn. Sa⸗ 
vage, Eigenthümers des mechaniſchen Inſtituts, 
berrſchte, legt ſich allmuͤhlig, und die Umgegend von 
Eircus⸗ Street iſt faſt wieder fo ruhig wie ſonſt. 

Den Nachrichten zufolge, welche das Dampfboot 
„Hermes“ aus Cadix vom 14. d. M. mitgebracht 
bat, war die Cholera in Sevilla ſchon wieder im 
Abnehmen, indem wenig neue Erkrankungen vorka⸗ 
men; im Durchſchnitt ſtarben taͤglich etwa 100 Per⸗ 
fonen in der ganzen Provinz an dieſer Epidemie. 

In der Vörſenhalle lieſt man: „Ein Korres 
ſpondent in London ſchreibt: „„General Mina, der 
ſich jetzt hier befindet, hat mich ermaͤchtigt, dem 
Gerüchte zu widerſprechen, daß er der Koͤnigin⸗Re⸗ 
geufin von Spanien feine Dienfte angeboten habe. 
Diefer alte General, fo wie Admiral Valdez, Ago⸗ 
ſtino Arguelles, Torreno und die übrigen, ſich hier 

und in Frankreich im Exil befindlichen Spaniſchen 
Patrioten, haben beſchloſſen, ſich nicht eher, als im 
Falle großer Noth, einzumiſchen und dann auch nur 


unter der Zuſage, daß Spanien eine Repraſentatlo⸗ 
Regierungs-Form und Geſchwornen-Gerichte erhal⸗ 
ten ſolle. — Ich kann aus zuverläffiger Quelle 
melden, daß die Britiſche Regierung einen ſtarken 
Proteſt wider ein Einrücken Franzoͤſ. Truppen in 
Spanien eingelegt habe.““ f 
„Der Standart enthält einen laͤngern Artikel über 
die jetzige verwickelte Lage Europa's, hervorgeru⸗ 
fen durch den Spaniſchen Thronſtreit, in welehem es 
unter Anderem heißt: Das Franzoſiſche Volk iſt ein 
ehrgeiziges, hochſtrebendes Volk, und Großbritan⸗ 
nien, wo nicht deſſen natürlicher Feind, doch der 
natürliche Zügel für ſeinen Ehrgeiz. Es iſt gewiß 
— und der ſcharfſinnigen Eitelkeit der Franzoſen 
konnte dieß nicht entgehen — daß, wenn die Briti⸗ 
ſchen Inſeln ins Meer verſaͤnken oder das Britiſche 
Reich zu einem Staate dritten oder vierten Ranges 
zuſammenſchmoͤlze, Frankreich in zwei Feldzuͤgen 
Gebieter von Europa würde (12). Natürlich iſt 
daher, daß das Franzoͤſiſche Volk die Demüthigun 
Großbritanniens wuͤnſcht, aber eben deßwegen, i 
es eine nothwendige Folge, daß das Britiſche Volk 
vor allen Dingen eiferſüchtig auf die Vergrößerung 
Frankreichs iſt. Eine ſolche Eiferſucht war das vor⸗ 
herrſchende politiſche Prinzip jedes beſonnenen Eng⸗ 
liſchen Königs, jedes befonnenen Engliſchen Staats- 
mannes, ſo wie das delenda est Carthago die Ma⸗ 
xime jeder Franzoͤſiſchen Regierung, welche Form 
und Namen ſie auch haben moͤge, ſeyn und bleiben 
wird. — Kehren mir nun zur Halbinſel zuruck. 
Mit dem Streite zwiſchen Dom Miguel und Dom 
Pedro hat England eigentlich nichts zu ſchaffen. 
Es wuͤrde ſchwer ſeyn, auf der weiten Erde zwei . 
Leute zu finden, die zur Herrſchaft weniger geeignet 
wären, als die zwei feindlichen Brüder. Beide ha⸗ 
ben ſich in gleichem Maße als treulos, ſtupid, grau⸗ 
ſam und unfähig, etwas zu vergeben oder zu ver⸗ 
geſſen, bewieſen. Perſoͤnliche Vorliebe konnte kein 
redlicher Engländer weder für den einen noch für 
den andern haben; und uber die Rechtsfrage hatte 
das Engliſche Volk keine Jurisdiktion. Die einzige 
Frage, welche ein verftändiger Engliſcher Miniſter 
gemacht haben würde, um zu beſtimmen, ob man 
an dem Streite Theil nehmen ſolle oder nicht, iſt: von 
welchem der beiden Prinzen iſt es am wenigſten 
wahrſcheinlich, daß er den ehrgeizigen Entwürfen 
Frankreichs dienen werde? Frankreich ſelbſt beant⸗ 
wortete dieſe Frage, indem es die Königin, in die 
Familie feines Königs zu bringen ſuchte. Die Vor⸗ 
ſehung, die uns, als Nation, immer günſtiger war, 
als wir verdienten, hat, wie es fcheint, das Fa⸗ 


milienband verhindert, daß Portugal an den Thron 


Frankreichs zu knuͤpfen drohte. Dieſe Frage hut 
daher viel von ihrem Intereſſe verloren. 
N ert , 5 
Die Morning-Post ſagt mit Bezug auf die in der 
Liſſaboner Cronica enthaltenen Siegesnachricht: 
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„Wir wollen jetzt die Angaben des offiziellen Orga⸗ 
nes Dom Pedro's durch die Mittheilung des fol⸗ 
genden Schreibens berichtigen, das von einem Liſ⸗ 
ſaboner Einwohner herruͤhrt, der mit wachſamem 
und einſichtsvollem Auge den Gang der Ereigniſſe 
verfolgt, und dem mir ohne Anſtand einen höheren 
Grad von Glaubwürdigkeit vindiciren, als wir ir⸗ 
gend einem von Dom Pedro oder einem feiner Ver⸗ 
trauten herrührenden Machwerk beimeſſen koͤnnen. 
Der Schreiber dieſes Briefes erklärt den Ausfall 
ſehr richtig, wie es uns ſcheint, aus der Ueberzeu⸗ 

ung Dom Pedro's, daß er nicht länger unfhätig 


9 5 
in Liſſabon bleiben koͤnne, ohne ſich der groͤßten Ges: 


ſahr auszuſetzen, und anſtatt den Sieg der Inva⸗ 
ſions⸗Armee zuzugeben, ſchildert er vielmehr den 
Erfolg des Kampfes als völlig ungewiß und die 
Lage Dom Pedro’ und feiner Armee als im hoͤch⸗ 
ſten Grade gefährlich: Liſſabon den IT. Oktober. 
Dom Pedro, von der Einwohnerſchaft gedrängt 
und einen Straßen⸗Aufruhr beforgend, hat ſich zu 
einem allgemeinem Angriff entſchloſſen. Er ver⸗ 
mochte der hier herrſchenden Unzufriedenheit nicht 
länger zu widerſtehen. Nachdem er ſeinen Plan 
entworfen hatte, wählte er ſeine Leute aus allen 
ſeinen verſchiedenen Corps; es hatten in den letzten 
vierzehn Tagen noch 3000 Mann friſche Truppen 
vom Auslande, namentlich aus England, nebſt 
Munition, dieſe Hauptstadt erreicht. So brachte 
Dom Pedro 12 vollftändige Infanterie-Bataillone 


0 und ſetzte ſich mit Jaͤgern, Artillerie, 


Marine: Truppen, Matroſen, dem Corps Lanciers 
und all' feiner regulairen und freiwilligen Kavalle⸗ 
rie, indem er die Linien in der Obhut des Handels⸗ 
Corps und der Stadt⸗-Miliz zurückließ, in Beglei⸗ 
tung ſeiner Marſchaͤlle an der Spitze von 10,000 
Mann in 3 Kolonnen geſtern um 4 Uhr Morgens 
auf den Straßen nach Campolide, Arroyos und 
Camarate, dicht am Fluſſe ein wenig oberhalb Ma⸗ 
dre de Deos, in Marſch. Kaum hatten die Pedro⸗ 
iſtiſchen die Linien paſſirt, als das Gefecht begann 
und von beiden Seiten mit Verzweiflung fortgeſetzt 
wurde. Nachdem in den Reihen beider Armeen 
viel Blut gefloſſen war, zog ſich die Migueliſtiſche 
langſam zurück und machte zu Amexoeira, etwa eine 
Engliſche Meile von Campo Grande, Halt. An 
letzterem Ort fiel das Haupt: Treffen vor. Eine ans 
dere der ropaliſtiſchen Diviſionen zog ſich auf der 
nach Carinche und den Hügeln von Senhor Robado 
führenden Straße zuruck, wo ſich die mit Kanonen 
bepflanzten ſtarken Pofitionen der Royaliften befin⸗ 
den. Die Nacht machte dem Kampf ein Ende. 
Es iſt ein hoͤchſt auffallender Umſtand, daß Dom 
Pedro nach allen ſeinen Prahlereien und Drohun⸗ 
gen auf dem rechten Flügel, ſtatt auf dem linken, 
angegriffen hat. Er verſicherte ſtets daß er den 
Palaſt von Ajuda, Belem und die Befeſtigungen 
von Tapado wieder nehmen wolle; aber er zog die 
entgegengeſetzte Richtung und den ſchwäͤchſten Punkt 


beginnen wird. 


vor. Waͤhrend des Gefechts ſammelte ſich olle 
Kavallerie und Artillerie auf der Straße nach Ma⸗ 
fra und rückte gegen Campo Pequeno vor. wobei 


fie von einer Kolonne Jufanterie unterſtuͤtzt wurden; 


fie nahm alſo das Terrain der Pedroſſten ein. Dieſe 
verfehiedenen Corps drangen in Eilmaͤrſchen über 
Carnide und Luz vor, marſchirten nach Tilheiras 
hinab und rückten von da nach Campo Pequeno. 
Auf dieſe Weiſe ſahen ſich die Pedroiſtiſchen Trup⸗ 
pen außer Stande, nach ihren Linien zuruͤckzukeh⸗ 


ren. Der Kampf ward erneuert, und in dieſem 


Augenblick, um 8 Uhr Abends, ſchlägt man ſich 
noch immer. Das Blutbad foll auf beiden Seiten 
fürchterlich ſeyn. Hier iſt man in großer Angſt. 
Man glaubt, daß morgen der Kampf von neuem 
Die Pedroiſten muͤſſen ihre Linien 
wieder gewinnen, ſonſt ſind ſie verloren, da hier 
keine Reſerve mehr zu ihrem Beiſtand vorhanden iſt. 
Sie waren ſo haſtig, daß ſie ſelbſt einige ihrer 
Mannſchaften bis Lumiar, 6 Engliſche Meilen von 
hier, vorſchoben, indem ſie ſich gar nicht traͤumen 
ließen, daß fie überflügelt und abgeſchnitten werden 
könnten. Morgen wird ein wichtiger und entſchei⸗ 
dender Tag feyn, Wenn die Pedroiſten ihre Schritte 
nicht wieder zurückthun konnen, ſo iſt es um ſie ge⸗ 
ſchehen; in jedem Fall wird ihnen die Luft zu Aus⸗ 
fällen verleidet worden ſeyn, da ein großes Blut⸗ 
bad an den beiden Kampf-Tagen unter ihnen ange⸗ 
richtet worden und ſie noch einen Strauß zu beſte⸗ 
hen haben. Ich ſchließe meinen Brief, um neue 
Erkundigungen einzuziehen. Es ift jetzt halb ro Uhr 
Abends, und ich babe nichts mehr hinzuzufuͤgen. 
Die Regierung beobachtet das tiefſte Stillſchweigen 
über das geſtrige und heutige Treffen. Standen 
die Sachen günſtig für fie, fo wuͤrde es nicht an 
Bulletins, Glockengelaͤut und anderen Freuden-Be⸗ 
zeigungen der Art fehlen, waͤhrend man ſtatt deſſen 
unter den Pedroiften nur ſchiefe Geſichter ſieht.“ *) 
Sp an i en. 

Madrid den 24. Oktober. In der Hof⸗Zei⸗ 
tung vom 22; lieſt man Folgendes: „Heute Mit⸗ 
tag hatte der Franzoͤſiſche Botſchafter, Graf von 
Rayneval, die Ehre, der Koͤnigin⸗Regentin ein 
Schreiben zu überreichen, worin Seine Majeſtaͤt 
der König der Franzoſen ihr den Empfang der Nach⸗ 
richt von dem Tode des Koͤnigs Ferdinand's VII. 
anzeigt, und ihr zugleich den Kummer, den er darlız 
ber empfunden, ſammt feinem Gluͤckwunſche zu der 
Thronbeſteigung der Infantin Iſabelle, verbunden 
mit feinen eifrigften Wünfchen für die Eintracht und 
das gute Vernehmen zwiſchen beiden Maͤchten, und 
für die glückliche Regierun der jungen Koͤnigin zu 
erkennen giebt. Nachdem Bere von Rayneval hier⸗ 
auf auch noch fein neues Ereditiv überreicht, wurde 
Herr Mignet zur Abſchieds⸗Audienz eingeführt, und 
der erſte Geſandtſchafts⸗Secretair, Graf von La⸗ 

) Spätern Nachrichten. zufolge ift auch am 42, der 
Kampf zum Vortheil Dom Pedro's ausgefallen. 


rochefoucauld, der Koͤnigin-Regentin vorgeſtellt. — 
Die General:Capitäine von Andaluſien und Granas 
da, berichten unterm 16., die General- Capitaine 
von Valencia und Eſtremadurg unterm 19., der 
General⸗Capitain von Guipuzcoa unterm 17., und 
der Vice-Koͤnig von Navarra unterm 18., daß in 
ihren reſpectiven Provinzen fortwaͤhrend die größte 
Ruhe herrſche.“ . 
wende m 


S ch w 
Stockholm den 25. Oktober. Nachrichten aus 
Norwegen vom 20. d. Mts. zufolge, hat ſich bis 
zu dieſem Tage die Zahl der in Dram men an der 
Cholera Erkrankten auf 157 belaufen, wovon 81 
geſtorben und 35 hergeſtellt ſind. In den Vor: 
ſtaͤdten von Chriſtiania waren bis zu jenem Tage 
78 an der Cholera erkrankt und davon 34 geſtorben. 
Deutſchland. 


München den 26. Oktober. Durch ein Königl. 


Miniſterial⸗Reſcript vom 4. Oktober find die bes 
treffenden Behoͤrden angewieſen worden, bei vor— 
kommenden Geſuchen um Paͤſſe zur Reiſe nach Grie— 
chenland die Betheiligten darüber zu belehren, daß. 
fie ſich mit den noͤthigen Mitteln zu einer ſo be— 
deutenden Reiſe gehörig verſehen, und ferner den— 
ſelben jede nach den beſtehenden Geſetzen zulaͤſſige 
Unterftäßung durch Rath und That gewaͤhren, um 
ſie auf eine Weiſe vor den unangenehmen Folgen 
etwaniger Unachtſamkeit zu bewahren, welche den 
mit Vorſicht und Beſonnenheit Reiſenden keine un— 
angenehme Stoͤrung ihres Unternehmens veranlaßt. 

Münchener Blättern zufolge, iſt die Ver⸗ 
mählung Sr. Hoheit des Erbgroßherzogs von Heſ— 


fen mit Ihrer Koͤnigl. Hoheit der Prinzeſſin Waz . 


thilde bis nach Neujahr verſchoben, indem der zur 
Wohnung S. Hoheit erforderliche Bau noch nicht 
hergeſtellt iſt. 

Aus Landau vernimmt man (der Speyerer 
Zeitung zufolge), daß ein Franz. Unterthan, der 
ſich dofelbft als Sprachlehrer aufhielt, die Weiſung 
erhalten habe, innerhalb dreier Tage den Kreis zu 
verlaſſen, indem man ihn ſonſt durch Gendarmen 
über die Graͤnze bringen werde. Als Urſache deſſen 
wird angegeben: 1) derſelbe habe die im Nieder- 
Rheiniſchen Kurier erſchienenen Auffaͤtze über Rhein— 
Bayern verfaßt (er geſteht dies ruͤckſichtlich der 
Nachrichten über die Aſſiſen-Verhandlungen wegen 
Wirth ꝛc. zu, ſtellt es aber hinſichtlich anderer Ar— 
tikel in Abrede); 2) er habe die dem Dr. Sieben— 
pfeiffer von der Muͤhlhauſer Induſtrie-Geſellſchaft 
zuerkannte Preis- Medaille uberall gezeigt; 3) er 


babe Exemplare des bei Ritter in Zweibruͤcken er⸗ 


ſchienenen Franzoͤſiſchen Katechismus verbreitet. 
(Deutſche Nat.⸗Zeit) Die Zahl der widerſpen⸗ 
ſtigen Schneidergeſellen in Frankfurt a. M., welche 
auswandern wollen, ſoll ſich auf 600 belaufen. An 
und fuͤr ſich kann denſelben dieſes Begehren nicht 
abgeſchlagen werden; allein die Behörde nimmt, 
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mit Bezug auf eine deshalb vor zwei Jahren erlaſ⸗ 
jene Verordnung, die Befugniß in Auſpruch, ihrer 
Viſa auf jenen Büchern eine Note beizufügen, wos 
durch die Inhaber derſelben als der Rebellion ſchul⸗ 
dig bezeichnet werden, zogs, denn dem ferneren Fort⸗ 
kommen eben dieſer Gel en große Schwierigkeiten 
in den Weg legen wurde, Sie verharren daher bei 
ihrem freilich uur paſſiven Widerſtande, wenn ſchon 
einige ihrer Fuͤhrer in gefängliche Haft gebracht 
wunden. 5 

Die Speyerer Zeſtung meldet, daß die Bayerſche 
Regierung die Appellation gegen die 38 Frauenzim⸗ 
mer von Neuſtadt zurückgenommen habe, und daß 
die Sache des Dr. Siebenpfeiffer am 2. Novbr. vor 
dem Zuchtpolizeigericht zu Frankenthal zur Verhand- 
lung kommen werde. 


—— — 


Vermiſchte Nachrichten. 

Pofen. No. 44. des hieſigen Amtsblatts ent 
halt zunächſt eine Bekanntmachung der hieſigen Koͤ⸗ 
nigl. Regierung, betreffend die Maul- und Klauen— 
ſeuche unter dem Rindvieh, welche Kraukheites jetzt 
häufig in dem diesſeitigen Regierungsbezirk zum Vor 
ſchein kommen. Darauf folgt ein Verzeichniß der 
in den Monaten Auguſt und September außer Lan- 
des geſchafften 7 Perſonen. Sodann macht die K. 
Regierung auf elne, in der Schulbuch handlung zu 
Mohrungen herauskommende Zeitſchrift unter dem 
Titel: „Preußenſchule““, aufmerkiam, welche dazu 
dienen fol, daß ſich darin alle Lehrer im Preußie 
ſchen Staate, ohne Uaterſchied des Religionsbekennt— 
niſſes, über ihr Lehramt in vorkemmenden Fällen 
ausſprechen und einander gegenfeitig belehren kon- 
nen, Der Jahrgang dieſer Zeitſchrift koſtet 2 Rtlr. 
20 ſgr. — Aus der Perſonalchronik und den Perſo— 
nalveränderungen entnehmen wir: die Ernennung 
des Buͤrgermeiſters Behm zum Ober- Büͤrgermei⸗ 
ſter von Poſen; die Verſetzung des Ober- Appella⸗ 
tionsgerichts⸗Aſſeſſors Lehmann von Gneſen an 
das Landgericht in Poſen, und der Ober-Landesge⸗ 
richts-Aſſeſſoren Wentzel und Voitus von Bres⸗ 
lau an das Ob. Appell. Gericht zu Poſen; ferner 
die Ernennung des Friedensger. Aſfeſſors Schmidt 
zum Friedensrichter in Schwerin; des Referenda— 
rius Eckert aus Schneidemühl zum Fr. Ger. Aſſ. 
in Samter; des Landger. Refer. Stuckert zu Frau⸗ 
ſtodt zum Juſtizkommiſſarius des Krödener Kreiſes, 
und des Landger. Refer. Lomann zum Juſtizkom⸗ 
miſſarius des Koſtener Kr., mit Anwelſung ihrer 
reſp. Wobnſitze in Rawitſch und Koſten; des Frie⸗ 
deusgerichts⸗Uſſeſſors Scholz zu Schrim zum Fries 
densrichter daſelbſt; des Ob. Landesger. Ref. Wil⸗ 
len bücher zu Cöslin zum Aſſeſſor des Ob. Appell. 
Ger. zu Poſen, und des Friedensrichters Arendt zu 
Schneidemuͤhl zum Juſtizkommiſſarius beim Lands 
gerichte zu Gneſen. — In einem Anhange zu No. 


44. des Amtsblattes iſt eine von dem Herin Ober- 
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Pröſidenken der Provinz erlaſſene, in 11 $$. abge⸗ 
faßte Dienſtanweiſung für die Woyt⸗Aemter in der 
Provinz Poſen, in Gefolge der Allerhoͤchſten Verord— 
nung vom 9. März d. J. enthalten, der eine ähnli— 
che Jaſtruktton für die Schul zen in der Provinz Do: 
fen folgt. — In No. 45. des Amtsblattes empfiehlt 


die K. Regierung eine Schrift, welche unter dem 


Titel: „Beſchrelbung und Geſchichte der Domkirche 
zu Königsberg in Preußen“ erſcheint, und deren 
Herausgabe den Zweck hat, die Mittel zum Aufbau 
eines Elementarkirchſchulengebäudes zu vermehren. 
Das Werk beſtebt aus einem, 10 bis 12 Bogen ent⸗ 
haltenden, ſplendid gedruckten Text und aus einem 
beſondern Hefte, welches 8 lithographirte Abdildun⸗ 
gen des Königsberger Doms enthält. — Eine Regie⸗ 
rungs verordnung verfügt wegen Ausbruchs der Pol: 
kenkrankheit unter den Schaafen in Zberkowo, Schro⸗ 
daer Kr., die Sperre dieſer Ortſchaft hinſichtlich des 
Verkehrs mit Schaafvieh, Wolle und Rauchfutter. 
Eine andere Verordnung betrifft eine Modifikation 
des bisher gültigen Grundſatzes hinſichtlich des Ges 
werbsbetriebes der Haufirer, — Eine dritte enthält 
Beſtimmungen in Betreff der von den Geiſtlichen 
auf Verlangen der Gerichte gebührenfrei auszuſtel— 
lenden Tauf-, Zraus und Todtenſcheine — Durch 
ein Vermaͤchtniß des verſtorbenen Probſt Janicki zu 
Wielowies iſt der Erlös des in feinem Nachlaſſe be: 
findlich geweſenen Getreides der daſigen Pfarrkirche 
zugefallen. 
Aus Lyon ſchreibt man vom 14. Oktober: Alle 
Nachrichten ſtimmen darin überein, daß die dies⸗ 
jährige Weinleſe in der Bourgpgne in Menge und 
Qualität durch die anhaltende Oktoberſonne einen 


der beſten Jahrgaͤnge liefert, deren wir uns erin⸗ 


nern. Dieſer Segen druͤckt daher den Preis der 
Burgunderweine noch mehr herab. 

Am 19. v. Mts., in der Nacht, hatten ſich bei 
dem Bauer Eckſtein zu Gablau die Ziegen aus 


ihrem nicht wohl verwahrten Stalle in das freie 


Feld gemacht. Ein Bock verfolgte bei dieſer Gele: 
genheit eine Ziege dergeſtalt heftig, daß dieſe endlich, 
gleichſam Hülfe ſuchend, nach einem hellen Feuer 
auf einem Schacht der Guſta⸗Grube zu Schwarz: 
waldau lauft, dort zwiſchen den Zithern in den 27 
Lachter (95 Schleſiſche Ellen) es Schacht ſtuͤrzt 
und ſo ihren Tod findet. Der Vock, das Schickſal 
ſeiner Geliebten theilend, ſpringt ebenfalls nach, 
ſtͤrzt aber in den eben aufwindenden Trog voll 
Kohlen, fallt mit dieſem zugleich in die Tiefe und 
bleibt unbeſchädigt. Hier wandert derſelbe fofort 
dem ſo eben ankommenden Schlepper entgegen, 
welcher in der Tiefe des Schachtes, beim Lampen⸗ 
ſchimmer, glaubte, es mache ihm der leibhafte 

. b. u. Beſuch, und erwartete fein letztes 
Stündlein. — Nach näherer Unterſuchung ergab 
ſich der Unfall, der Bock wurde zu Tage gefoͤrdert, 
und lebt heute noch. 


Stadt⸗Theater. 

Sonntag den 10. November: Der Wirrwarr, 
Luſtſpiel in 5 Akten von Kotzebue. Hierauf: Der 
politifche Ziungießer, komiſches Singſpiel in 2 
Akten, nach Hollbergs Idee bearbeitet von Treitſchke. 

Bei E. S. Mittler in Poſen iſt ſo eben ange⸗ 
kommen: i h 
Der Wanderer,’ ein Volkskalender für alle 
Stände, auf das Jahr 1834, mit Papier 
durchſchoſſen, brochirt 12 Sar. f 


Der Wanderer, 


Volkskalender für 1834, iſt zu haben bel Hey ne 
— —— ee esse 


Comp. 


Bekanntmachung. f 
Die Kloaken-Reinigung in hieſiger Stadt ſoll 
vom zſten Januar 1834 ab bis ultimo Dezember 
1836, mithin auf 3 Jahre, im Wege der Licitation 
dem Meiſtbietenden verpachtet werden. 

Hierzu iſt ein Termin auf den 18ten Novem⸗ 
ber c. Vormittags 10 Uhr in unſerm Sitzungs- 
Saale auf dem Rathhauſe anberaumt worden. 

Die Licitations-Bedingungen koͤnnen in unſerer 
Regiſtratur während der Dienſtſtunden eingeſehen 
werden. k 

Poſen den 31. Oktober 1833. 

Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 

Auf dem in der Stadt Bromberg in der Thorner 
Vorſtadt unter Nr. 218 a belegenen Garten iſt uns 
ter Rubrica III. Nr. 6. eine Poſt von 1500 Thlr. 
für. den Gutsbeſitzer Friedrich Eduard Opper⸗ 
mann zu Kontno bei Strzelno ex obligatione des 


Lieutenants Carl Guſtav Kuͤhlbrunn vom 17. 


Oktober 1826 eingetragen. Der genannte Gläus 
biger hat über den Empfang dieſer Summe nebſt 
Zinſen Quittung gelciftet, behauptet aber, das In⸗ 
ſtrument ſelbſt, nebſt annectirten Hypotheken Nee 
cognitionsſchein vom 4. November 1830 verloren 
zu haben. Behufs deſſen Amortiſation werden alle 
diejenigen, welche an das vorſtehend bezeichnete 
Hypotheken-Inſtrument als Ceſſionarien, Pfand— 
gläubiger, oder aus irgend einem andern Rechts⸗ 
grunde Anſprüche zu haben vermeinen, zu dem auf 
den 18ten Februar 1833 
vor dem Depufirten Herrn Oberlandesgerichts⸗Re⸗ 
ferendarius Goͤtze in unſerem Konferenzzimmer an⸗ 


beraumten Termine hierdurch vorgeladen und aufs 


gefordert, in gedachtem Termine ihre Anſpruͤche 
entweder perſoͤnlich oder durch einen gefeglich zu⸗ 
laͤſſigen Bevollmaͤchtigten anzumelden und zul be⸗ 
ſcheinigen, widrigenfalls fie damit praͤcludirt und ih⸗ 
nen ein ewiges Stillſchweigen auferlegt werden wird. 
Bromberg den 17. September 1833. 
Königl. Preuß. Landgericht. 
Subhajtationg= Patent. 
Das dem verfiorbenen Landrathe Matheus v. 
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Lipins ki, jetzt deſſen Erben gehörige, im Mogil⸗ 
noer Kreiſe, Bromberger Regierungs-Bezirks, bele⸗ 
gene adeliche Gut Lawki, beſtehend aus dem Vor- 
werke und Dorfe gleiches Namens, der Kühmelker 
rei Kamienne jazy, den Hauländereien Wyrobki, 
Lawki, Budy und Powiadacz, zuſammen gerichtlich 


auf 12,609 Thlr. 20 ſgr. geſchaͤtzt, ſoll auf den 


Antrag eines Realglaͤubigers öffentlich meiſtbietend 
verkauft werden. f 
Die Bietungs⸗Termine find auf 

den 28ſten Februar, 

den 28ſten Mai, und 
= den 29fen Auguſt 1834, 
von denen der letzte peremtoriſch iſt, vor dem Der 

putirten Herrn Landgerichts-Rath Jekel angeſetzt, 

zu welchem zahlungsfaͤhige Kaufluſtige mit dem Bes 

merken eingeladen werden, daß die Taxe in unſerer 
Regiſtratur eingeſehen werden kann. 
Gneſen den 10. September 1833. 

Königl. Preußiſches Landgericht. 
Edfietal ladung. 
Die Carolina Wantzner, geborne Kono— 

towicz hier, hat gegen ihren feit 10 Jahren ver⸗ 
ſchollenen Ehemann, Schuhmacher Vincent 
Wantzner, wegen boͤslicher Verlaſſung auf Ehe⸗ 
ſcheidung geklagt. 

Es wird daher der gedachte Vincent Wantzner 


hiermit öffentlich vorgeladen, in dem zur Inſtruction 


auf 
et den Aten Januar 1834 
vor dem Deputirten Herrn Auscultator Kaniewski 
Vormittags um 9 Uhr hieſelbſt angeſetzten Termin 
zu erſcheinen und ſich auf die Klage auszulaſſen, 
widrigenfalls gegen ihn in contumaciam verfahren 
und das bis jetzt beſtehende Band der Ehe getrennt 
werden wird. 
Gneſen den 26. September 1833. 
g Königl. Preußiſches Landgericht. 
=) Berfanutmahbung 
Der Papier-Fabrikant Wolfram zu Filehner: 
Papiermühle, im Woytamts⸗Bezirke Filehne, Czar⸗ 
nikauer Kreiſes, beabſichtigt, bei feiner Papiermuͤhle 


der Sache 


eine Schneidemuͤhle anzulegen und einen Mahlgaug 


einzurichten, und hat den landes polizeilichen Kon- 
ſens dazu nachgeſucht. b 
Mit Bezug auf das Edikt wegen der Mühlenges 


rechtigkeit vom 28ſten Oktober 1810, werden daher 
Zuobbrderſt alle diejenigen, welche ſich zu Einfprüs 


chen gegen dieſe Anlagen berechtigt glauben, bierz 
durch aufgefordert, ihre eiwanigen Einwendungen 
dagegen dei dem unterzeichneten Landraͤthlichen 
Amte innerhalb einer praͤkluſiviſchen Friſt von acht 
Wochen anzumelden. 
Nach Ablauf derſelben wird kein Widerſpruch weis 
ter berückſichtigt, ſondern eventualiter der in An⸗ 
trag gebrachte Konſens ertheilt werden. 
Czarnikau den 8. Oktober 1833. 
Adnigl. Landrath Czarnikauer Kreiſes. 


x Bekanntmachung. 79 
Dienſtag den 19 ten November d. J. 
Morgens um 11 Uhr, werde ich im Auftrage des 
hieſigen Königlichen Landgerichts 120 Viertel Rog⸗ 
gen zu Kazmierz bei Bythin Öffentlich im Wege der 
Auktion verkaufen. 15 
Poſen den 31, Oktober 1833. 
Guͤnther, 
Landgerichts⸗Referend. 
Ein Kunſtgärtner⸗ der ſein Fach verſteht und mit 
guten Zeugniſſen verſehen ift, wünſcht bald oder bis 


Neujahr ein Unterkommen. Auskunft ertheilt der 


Kunftgärtner Herr Rei 
Garten zu Poſen. 63 


er 
mr nn 


Haͤckſelſchneide⸗Maſchinen 


mit doppelten Schwung- und Triebraͤdern, vers 
mittelſt welchen man in einer Stunde entweder 
40 Scheffel feinen Haͤckſel für Pferdefutter, 
oder 70 Scheffel langen Haͤckſel für Rindvieh⸗ 
fuͤtterung ſchneidet, ohne daß es noͤthig iſt, 
beim Schneiden des groͤberen Haͤckſels die Meſ⸗ 
ſer zu wechſeln (wie dies bei allen anderen 
Maſchinen noch der Fall iſt), ſondern mit den 
an der Maſchine angebrachten 4 Meſſern ohne 
Unmſtaͤnde den Häckſel kurz oder lang ſchneiden 


0 
kann, wovon ein jeder Kaufluſtige ſich in mei⸗ N 
nem Lokal zu überzeugen beliebe, find vorrä⸗ 1 


thig und werden zu billigem feſten Preiſe ver⸗ | 


chardt im Bergerſchen 


nn] 


N 


— 
——— 


— 
nn 


kauft bei - 
M. J. Ephraim, 
Poſen, am alten Markt No. 79., 
der Hauptwache gegenüber, 


| 


en 
Börse von Berlin. 
! Preuls. Cour. 


Briete Geld. 


ara ern 


Den 5. November 1833. 
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Preuss. Engl. Anleihe 1818. 5 1034] — 
Preuss. Engl. Anleihe 1822 5 103 — 
Preuss. Engl. Obligat. 1830. 4 | Mil 915 
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Ostpreussische dio 4 110 — 
Pommersche PEN; a 4 10533 1043 
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Rückstands-Coup, d. Kur- u. Neumark — 65 — 
Zins-Scheine der Kur- und Neumark} — 65614 — 
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Friedrichsd’or . » ve 4 | 4331435 
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